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Kriegssteuer, 100 000 Taler von der Stadl und 50 000 Taler von
der katholischen Geistlichkeit, in den vier Tagen nicht zusammen¬
gebracht worden war.

Reichstruppen und Franzosen in Erfurt: Bald daraus
sah Ersurt ein anderes soldatisches Schauspiel. Reichstruppeu und
Franzosen quartierten sich in überaus großer Zahl in ihr ein.
Der Obergeneral der französischen Truppen, Prinz v. Sonbise,
hielt am 25. August 1757 seinen Einzug. Er stieg mit seinem ihm
in 5 sechsspännigen Kutschen nachfahrenden Gefolge in der Statt¬
halterei ab. Eine Kompanie kurmaiuzifche Grenadiere besetzte mit
fliegender Fahne und klingendem Spiel vor ihr die Wache. Der
Prinz wurde von dem Statthalter, einigen Gesandten der kur¬
fürstlichen Regierung und von den Abgeordneten der Universität
aufs ehrenvollste „bekomplimentiert" (s. Nr. 58).

Abermalige Besetzung der Stadt durch die Preaitzen:
Mitte September rückte die Besatzung wieder ab, um den heran¬
ziehenden Preußen zu entgehen (s. Nr. 59).

Das Jahr 1759 sah abermals eine große Menge Preußen in
Erfurts Mauern. An Kriegssteuern wurden diesmal 200000 Reichs¬
taler gefordert. Diese Summe wurde aber aus 100 000 Taler,
zahlbar in drei gleichen Raten mit sechswöchigem Abstande, er¬
mäßigt. Außerdem hatte die Stadt 80 vierspännige Wagen, die
auf drei Tage mit Futter zu versehen waren, zu stellen.

Straßenkampf: In diesem Jahre kam es auch zu einem
Straßenkampfe. Gegen Abend des zweiten Weihnachtstages lang¬
ten einige hannovrische Packwagen an (England, dem Hannover
gehörte, war mit Preußen verbündet), und die sie begleitenden
hannovrischen Jäger wurden hier einquartiert. Die Bürger über¬
nahmen wie immer, wenn Preußen oder ihnen verbündete Trup¬
pen in der Stadt waren, die Wache, während sich die mainzische
Besatzung aus die Festung zurückzog. Da sielen am 28. Dezember
gegen 11 Uhr vormittags ganz unerwartet zwei Kanonenschüsse
vom Petersberg, und sogleich geriet alles in Ausregung. Die Han¬
noveraner liefen mit ihren Tornistern zusammen und stellten sich
in der Gegend der Gasthöfe zum Schlehendorn (Hotel Rheinischer
Hos) und Huscisen (Regierungsstraße Nr. 14) aus. Es dauerte auch
nicht lange, da kamen kaiserliche reitende Jäger zum Löbertor her-
eingesprengt. Sofort schlossen sich die Hannoveraner eng zusam¬
men und feuerten tapfer auf die Reiter. Doch von der Uebermacht
hart bedrängt, mußten sie sich auf die Langebrücke zurückziehen.
Die kaiserlichen Jäger solgten nach, und es entspann sich ein hef¬
tiges Scharmützel. Der Kugelvorrat der Hannoveraner war bald
verschossen. Sie mußten sich ergeben und wurden samt ihren
Wagen zum Löbertor hinaus nach Arnstadt abgesührt. Während
des Gefechtes waren die Einwohner in großer Bestürzung; einen
so hitzigen Straßenkampf hatten sie noch nicht erlebt. Aengstlich
wurden alle Türen und Fensterläden der Häuser geschlossen, und
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